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0 Jeulſcher Reichstag. 
| 53. Sitzung. 
„Berlin, 14. Februar. Am Tiſche des Bundesraths: von Kameke, 
Stoch. Scholz, Lucius. 2 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 124 Uhr. 5 
Zunächſt wird eine Reihe von Petitionen als zur Erörterung im 
Menum nicht geeignet erklärt. 
, Es folgt die dritte Leſung des Etats. In der General⸗ 
Muifion nimmt das Wort A 
bg. Richter, um einige allgemeine Bemerkungen zu machen 
die Methode, mit welcher in der zweiten Berathung militäri⸗ 
ge Forderungen zu begründen geſucht wurden. Nachdem wir ges 
fan. daß der Mutb in der Attake auf den Küraß, die Kamerad⸗ 
aft in der Schlacht auf das Mittageſſen in den Offtzierkaſinos 
uückgeführt wurde, konnte es nicht befremden, die Erhaltung des 
ns mit der Kommunalbeſteuerung der Offiziere in Verbin⸗ 
ung gebracht zu ſehen. Es mag ein taktiſcher Kunſtgriff fein, 
ein Pöſtchen leichter durchzubringen, aber erſprießlich iſt es nicht, 
© anerkannte Tüchtigkeit unſeres Offlzierkorps, welches auf geiſtigen 
e fittlichen Vorzügen beruht. in Verbindung zu bringen mit ver⸗ 
Utnißmäßig fo kleinlichen Dingen. Wir unterſchätzen die Vortrefflich⸗ 
F der Berufsoffisiere nicht, müſſen aber dagegen proteſtiren, daß der 
err Kriegsminiſter die Intereſſen der 18,000 Offiziere identiſtzirt mit 
zen Inteieſſen der Armee. Es iſt ein eigenthüm licher Vorzug der 
Nutſchen Heeresorganiſation, daß die Berufsſoldaten in der Feldarmee 
uunen verhältnißmäßig geringen Bruchtheil bilden, Zu jener Armee, 
Lache im Jahre 1870 verhindert bat, dag ein fremder Fuß deutſchen 
Boden betrat, gehört eine Million deuticher Bürger, welche ihren Be⸗ 
In,äinterbreden mußten, als der Katier zu den Waffen rief. (Beifall 
ni) Seitdem ift eine andere Million von Kriegern herangewachſen 
und die Gewährleiſtung für den Frieben beruht nicht zum Geringſten 
bel daß auch dieſe Million ebenſo bereitwillig dem Rufe des Vater⸗ 
undes folgen wird. Aber dieſe Millionen gehören auch zu den Steuer⸗ 
ae und zu den Wählern zum Reichstage und je mehr die perſön⸗ 
daß Militärlaſt auf ihnen ruht, um jo mehr müſſen wir darauf ſehen, 
nicht allmäblig ein Steuerſyſtem ſich anbahnt, das den Anſchein 
Auweg als ob unſere Armee im Jahre 1870 nicht Siegerin ſondern 
de Beſſegte geweſen iſt. Wir haben hier nichts zu verſchenken. Was 
i Oer an Kommunalſteuern nicht bezahlen, das müſſen die andern 
f er aufbringen. Der deutſche Reichstag iſt ebenſowenig wie das 
en che Kaiſerthum eine Schöpfung der Berufsoffiziete, ſondern er iſt 
a Recht des deutſchen Volkes und jener Armee, die 1870 geſiegt. 


n Reiches an. 


5 iſt es, die gemeinſamen Intereſſen zu wahren und das 
Recht für Alle zu vertreten. Wir wollen grade Alle mit 
gleichem Maße meſſen. Ich würde dieſe Bemerkungen ſchon vor⸗ 
der Rede des Herrn Kriegsminiſters entgegengeſetzt haben, 
Um Herr Windthorſt nicht ein ſo großes Intereſſe gezeigt hätte, alle 
Gebrigen mundtodt zu machen. (Lebhafter Beifall links.) 5 
Weg. Geiſer (Sozialdemokrat): Es handelt ſich vor allen Dingen 
m, möglichſt zu ſparen. Was iſt nun von den aufzeſtellten Poſi⸗ 
onen geſtrichen worden? Von den ſechsbundert und einigen Millio⸗ 
in Mark find im Ganzen nur elf Millionen abgeſetzt worden. Das 
dordoch kein beſonders günſtiges Reſultat, zumal die Regierung darauf 
bereitet war, daß etwas geſtrichen würde, und demgemäß die An⸗ 
läge von vornherein nicht gerade zu niedrig bemeſſen haben wird. 
zäbrend man aber den Militäretat jo hoch ſchraube, behandle man 
Fmichtungen wie das Geſundheitsamt und das ſtatiſtiſche Amt ſehr 
Kefmfitterli. Die bisherigen ſtatiſtiſchen Unterſuchungen ſeien eben: 
ungenügend, ohne ausreichendes wiſſenſchaftliches Material könne 
Ars aber nicht an die Löſung der ſozialen Flage herangehen. Eine 
ere Berückſichtigung dieſer beiden Aemter, wie überhaupt aller der⸗ 
‘gen, die dem ganzen Volke zu Gute kämen, würde auch finanziell 
bedenklich fein, da man durch eine progreſſive Einkommenſteuer, 
nur auf die befigenden Klaſſen erſtreckt, und bei der die Prozent⸗ 
erhöht find, die Staatseinkünfte bedeutend vermehren könnte. Die 
dur eſſen des Volks ſind nicht, wie die Liberalen glauben, im Sparen 
Ai zu finden, ſondern auch in höheren Aufwendungen für alle dieſe⸗ 
Wande end gen. die auf das ganze Volk günſtig einzuwirken im 


Abg. v. Kardorff: Ich bin von den letzten Ausführungen des 
5 dners angenehm berührt worden, einmal, weil er nicht nur das 
Unger berüchtigt wiſſen will, und dann weil er den wiſſenſchaftlichen 
erſuchungen einen ſolchen Werth beimißt, während der frühere 
„Lenzmann, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, ſich die Sym⸗ 
der Arbeiter zu erwerben ſucht, indem er „auf alle Gebildeten 
bmen pfeift.“ (Hört, hört! rechts.) — Wenn der Abg. 
ſagt, daß die zu penfionivenden Offiziere unterſucht werden 
bezüglich ibrer Erwerbsfähigkeit, ſo zeigt er, daß ihm das Ein⸗ 
in die Fundamente des ganzen Heeres, wie es ſich ge er 
rechts. 
Imoſenempfänger muß auf feine Erwerbsfähigkeit hin unterſucht 
der Offizier aber betrachtet die Penſton nicht als ein Almoſen, 
bern ſein gutes Recht, das er verdient hat. Ebenſo ift die Sitte, 
‚ein Offizier feinen Abſchied nimmt, wenn er im Avancement 
| en iſt, ebenfalls ein Fundament, auf dem ſich unfere Armee 
ter Höhe entwickelt hat. Ich erinnere Sie an unſern alten 
der auch den Abſchied forderte, als ihm der Markgraf von 
im Avancement vorgezogen wurde. Friedrich der Große 
ortete fein Schreiben dahin, daß er zum Teufel gehen möge. 
„Glück bat Blücher den Rath nicht befolgt und ſpäter unſerer 
noch recht bedeutende Dienſte geleiitet. (Heiterkeit) Er⸗ 
ſich f ımer an den Ton, den Herr Richter anſchlug, als 
6 der ruhmgekrönteſten Regimenter, die Garde du Corps eine 
truppe nannte. Das verletzt uns auf das Allertieſſte. (Zuſtim⸗ 
links) Die Angriffe des Abg. Richter erſchweren eine ſach⸗ 
N ehandlung der militärifchen j Wir haben in die Mili⸗ 
waltung Vertrauen geſetzt und fie hat daſſelbe gerechtfertigt. 
5 re (zur Linken) Theorien aus der Konfliktszeit geblieben 
er den Leiſtungen der Armeeverwaltung. Das Difisierforps 
zautſchen Armee iſt das vollkommenſte. welches es in der Welt⸗ 
gegeben hat, und jo ſchwer auch Deutſchland an feinen Laſten 
at, nehmen wir doch die Verantwortung für eine Mehr⸗ 
ung auf uns, obgleich wir Konſervativen auch nur ungern Steuern 
1 Ab (Beifall rechts. Widerſoruch und Ziſchen links.) 
8. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt wendet ſich gegen den Abg. 
5 ir machen unſer Verhalten durchaus nicht abhängig von 


delt hat, nicht gegeben iſt. (Oho! links. Sehr An 
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dem Ausfall der Verhandlungen mit Rom. Aber wir find der An⸗ 


Mittag Ausgabe. 


Donnerſtag, 15. Februar. 


ſicht, die Armee und das Offizierkorvs find eins, und ihre Vertretung 
hat nicht der Reichstag, ſondern der oberſte Kriegsherr zu übernehmen. 
Wenn der Reichstag die Armee zu vertreten hätte, ſo wäre das gleich⸗ 
bedeutend mit der Auflöſung derſelben. (Sehr wahr! rechts.) Das 
ganze Offizierkorps dankt für die Vertretung durch den Abg. Richter, 
der immer von Schlachten ſpricht, ohne doch jemals den Kanonen⸗ 
donner gehört zu haben. (Heiterkeit) Gegen die Ausführungen des 
errn Richter und feine Bemühungen. einen Gegenſatz innerhalb der 
rmee zu etabliren, proteſtirt jeder Angehörige der Armee. Gott be⸗ 
wabre unſer Vaterland vor einem Offizierkorps und vor einem Unter⸗ 
oſſizierkorps im Sinne des Abg. Richter. (Lebhafter Beifall rechts.) 
bg. Richter (Hagen): Die Verlogenheit der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ iſt ja bekannt, aber was fie heute leiftet, überirifft Alles bis⸗ 
herige. Abg. Lenzmann bat bei Beſprechung der Wahlzettel Ange: 
legenheit geſagt: „Ich pfeife auf ſolche Gebildeten und Vornehmen, 
welche durch derartige Kniffe ihren Arbeitern das freie Wahlrecht 
nehmen.“ Dieſe Aeußerung unter Weglaſſung der Begrün⸗ 
dung anzuführen, if doch eine große aa — Dem Abg. 
Kardorff muß ich außerdem bemerken: Wir bewilligen Millionen, ohne 
ein Wort zu verlieren, wir halten es aber für unſere Aufgabe, auf 
Erſparniſſe hinzuweiſen, wo wir es für nöthig halten, während es die 
Eigenthümlichkeit der Konſervativen iſt, der Regierung nichts abſchlagen 
zu können. (Widerſpruch rechts.) Wir wollen hier cee machen, 
um an anderer Seite zuzuſetzen. Während Sie hier die onen 
erhöhen wollen, klagt in Preußen der Kultusminiſter. daß für die 
Volksſchullebrer das Penſtonsweſen nicht geordnet werden kann. weil 
wenige Hunderttauſend Thaler nicht dafür erübrigt werden können. 
Herr p. Kardorff hat das größte Unglück gehabt, indem er auf Blücher 
hinweiſt, und gerade das Gegentheil von dem bemeift, was er beweiſen 
wollte. (Heiterkeit links) Wir fordern, man ſoll bei Prüfung der 
Dienſtfähigkeit im Frieden nicht ſtrenger verfahren als im Kriege, 
damit nicht Penſionäre ſich nachher als tapfere und rüſtige Streiter 
erweifen. Ein Zweites iſt, daß wir die Empfindſamkeit, daß 
Niemand der Untergebene eines Jüngeren fein will, für falſch 
halten. Wir ſind der Anſicht, daß eine gewiſſe Dienſtzeit auch eine 
Penſionirung nach ſich zieht, aber neben der Dienſtzeit wollen wir 
auch die Frage der Exwerbsfähigkeit miterwogen wiflen, wie es 
ſetzt ſchon bei den unteren Chargen geſchieht. Sie (sur Rechten) 
werden dem Volke nicht die Ueberzeugung beibringen können daß Je⸗ 
mand, dem zwar die Felddienſtfähigkeit mangelt, der aber an ſich die 
bürgerliche Erwerbsfähigkeit beſitzt, eine Penſton erhalten muß, als ob 
er verhindert wäre, irgend etwas zu thun. Was die Garde du Corps 
betrifft, ſo hat dieſelbe allerdings unter Friedrich dem Großen eine 
ruhmvolle Thätigkeit ausgeübt. Ob aber nach der ſeitdem eingetretenen 


Umgeſtaltung der Waffen und der Geſchoſſe das Regiment trotz ſeiner 


Tapferkeit im Stande iſt, auch heute eine ähnliche Wirkſamkeit zu 
üben, möchte ich bezweifeln. Meine Kritik richtete ſich nicht gegen die 
Perſon, ſondern gegen die Zweckmäßigkeit einer Einrichtung, wie wir 
in gleicher Weiſe alle Einrichtungen ktitiſtren. Und das iſt doch unſere 
Aufgabe! Sie (zur Rechten) allerdings ſtecken noch in der Anſchauung 
vom beſchränkten Unterthanenverſtand. (Sehr richtig! links. Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Herr v. Schorlemer hat gezeigt, wie wenig es ihm 
möglich iſt, ſachlich irgend etwas zu erörtern. Das iſt vielleicht die 
Folge geiſtiger Ueberanſtrengung. (Große Heiterkeit.) Er kommt aber 
immer auf perſönliche Gegenſätze zurück. Was würde Herr von Schor⸗ 
lemer ſagen, wenn ich ihm entgegenbielte: „Was? Sie haben ja nicht 
Jura ſtudirt, Sie haben nicht einmal das Referendarexamen ge⸗ 
macht. Wovon Sie nichts verſtehen, das überlaſſen Sie doch 
anderen Leuten. (Große Heiterkeit.) Sie wollen mehr verſtehen, 
weil Sie Lieutenant geweſen find!” (Heiterfeit.) Wenn nur der 
Beruf entſcheidet, dann hätte man keinen Reichstag ſchaffen 
follen, dann hätte man den böchſten Rangſtellungen einfach 
die Entſcheidungen überlaflen ſollen. Es iſt gerade die Aufgabe des 
Reichstages, daß bier nicht blos der Sonderſtandpunkt zur Geltung 
kommt, Sondern daß jeder Klaſſengeiſt, von dem Herr von Schorlemer 
auch nicht frei iſt, ſich unterordnet unter allgemeine Anſchauungen. 
Wenn ich leider nicht den Antheil an den militäriſchen Vorgängen 
babe nehmen können, wie Andere, wenn ich mich im Jabre 1870 be⸗ 
gnügen mußte, dem Sanitätszuge zu folgen, fo bedaure ich das ſelbſt 
am meiſten. Aber meine Wähler, und auch die militäriſchen Wähler, 
die mitvorangeſtanden haben in den blutigen Kämpfen, . von 
mir, daß ich mich nicht zurückhalten laſſe, die hervortretenden Mängel 
zu rügen. Das iſt mit der Grund, daß ich in meinem Wahlkreiſe jo 
ſeſt wurzele, denn der alte Soldat jagt ſich: Da iſt einer, der nicht im 
Kaſtengeiſt des Oſſtzierkorps ſteckt, ſondern weiß, was wir fühlen und 
zu leiden haben. Hunderte von Schreiben, die ich ala von Offizieren 
und anderen Militärperſonen erhalte, zeigen es mir, daß ich das Rich⸗ 
tige treffe. Und von meiner Pflichterfüllung werde ich mich weder 
durch perſönliche Angriffe, in dieſem Haufe noch außerholb deſſelben 
abhalten laſſen. (Beifall links.) — Herr von Kardorff ſprach von den 
abgethanen Theorien der ar Damals verſpottete man den 
Gedanken der Ausbildung der Erſatzreſerve, in wenigen Wochen, 
beute iſt dieſer Gedanke offiziell zur Geltung gelangt. Damals wurde 
von der Milftärverwaltung betont, die Landwehr erſten Aufgebots 
müßte zur Vertheidigung der Landesfeſtungen verwendet werden, 
die militäriſche Erfahrung hat gezeigt, bat, ar der Landwehr als 
mobiler Truppe gar nicht entbehren können. Was in der Konflikts⸗ 
zeit den Unterſchied machte, war namentlich die Frage der Dienſtzeit, 
und dieſe if auch beute noch nicht entſchieden. Sie wird durch 
perfönliche Autorität in dem gegenwärtigen Zuftande erhalten. abe 

die Zukunft gehört auch bier denſenigen, die für kürzere Dienſtzeit 
eintreten. (Sehr wahr! links.) Es thut nicht gut, das ſollte uns 
ſchon die Geſchichte unſeres Landes gelehrt haben, zu ſagen, weil 
eiwas ſchon damals vorhanden war, als wir ſiegten, geböre es zu den 
Fundamenten des Heeres. Das ift die Theorie des Junkerthums 
nach Friedrich dem Großen. Es waren noch nicht zwanzig Jahre nach 
ſeinem Tode verfloſſen, da trat die ſchmähliche Niederlage ein, weil 
die Armee nicht verſtanden hatte, fortzuſchreiten in der Vollsthümlich⸗ 
keit der Einrichtungen. Wenn wir 1870—71 geſtegt haben, verdanken 
wir es vielleicht mehr oder minder künſtlichen Einrichtungen, wie den 
Panzern des Garde du Korps? Nein, wir verdanken es den volks⸗ 
thümlichen Grundlagen unſerer Armee, dem Umſtande, daß die Orga⸗ 
niſation der deutſchen Armee auf Grundlage der preußiſchen weit vor⸗ 
aus war allen übrigen im Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht und 
der verkürzten Dienftzeit. Jetzt beeifern ſich alle andern Staaten, es 
uns nachzumachen. Darüber dürfen wir uns nicht täuſchen, daß wenn 
jetzt ein Krieg ausbricht, es viel ſchwerer ſein wird, Siege zu erringen, 
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und darum ſollte man ſich nicht auf künſtliche W Beten, 
fondern die wirklich volksthümlichen Einrichtungen fördern. Wir wollen 
nur Alles beſeitigen, was an dieſem oder ſenem Punkte der Eigen⸗ 
thümlichkeit des Heeres als Volksbeer entgegenſteht. Verabſäumen 
Sie aber auch nicht, die finanziellen Intereſſen zu berückſichtigen, denn 
zum Kriegführen gehört Geld, Geld und nochmals Geld. Je mehr 
die Kriege wahre Völkerkriege werden, deſto mehr muß die Steuerkraft 
eines Landes erhalten werden, und dazu iſt erforderlich die Schonung 
der wirthſchaftlichen Intereſſen. Desbalb müſſen wir auf möglichſte 
Sparſamkeit auch in der Militärverwaltung dringen. (Anhaltender 
Beifall links.) 3 ö 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Wenn die Herren von der 
Fortſchrittspartei in allen übrigen Dingen ebenſo viel Sachkenntniß 
beſitzen, wie in militäriſchen Angelegenheiten, dann dürfen fie überbaupt 
keinen Anſpruch auf Berechtigung zu einer Kritik erheben. Aller Wohl⸗ 
ſtand kann uns nichts belſen, wenn wir im Kriege geſchlagen werden, 
und im amerikaniſchen Bürgerkriege iſt doch deutlich gezeigt worden, 
welche furchtbaren Opfer ein Milizheer dem Volke auferlegt, und wir 
ollten uns doch glücklich ir ein fo tüchtiges geſchultes Heer zu 


figen, wie wir es haben. Für die Vollsſchullebrer baben gerade 
meine politiſchen Freunde im Abgeordnetenhauſe wiederholt auskömm⸗ 
liche Penſtonixung gefordert, und es iſt Herrn Richter bekannt, daß 
uns günftige Aa Arn gemacht worden ſind. — Wir müſſen die Schlag⸗ 
fertigkeit unſerer Armee erhalten und alſo auch die im Penſtonsgeſetz 
geforderten Summen bewilligen, um das Oſfizierkorps in feiner Friſche 
zu bewahren. Wir fürchten leinen Kaſtengeiſt im Offtzierkorps, aber 
im Lande fürchtet man mit Recht einen anderen Kaſtengeiſt, nämlich 
den der parlamentariſchen Zünftler, die Alles beffer wiſſen wollen und 
von Nichts etwas verſtehen. 3 5 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Es giebt einen guten und einen 
ſchlechten Kaſtengeiſt, ich habe vom Dienſte in der Armee den erſteren 
bewahrt und erinnere mich auch daran, daß ich im Jahre 1849 unter 
dem Oberbefehl des Prinzen von Preußen gegen die Revolution ge⸗ 
kämpft habe. Damalige Fortſchrittler nannten das allerdings den 
Dienſt der Satelliten für die Tyrannen. (Abg. Kayſer: Sehr richtig!) 
Ich gratulire dem Abg. Kayſer zu dieſer Bemerkung, er weiß vielleicht 
nicht, daß der damalige Prin von Prerßen heute Se. Maleſtät 
deutſche Kaiſer iſt. (Bravo rechts.) Daß ich nicht Jura ſtudirt habe 
gebe ich zu, bedauere überhaupt, daß ich nicht mehr rg babe und 
ſuche noch täglich meine Lücken auszufüllen. Aber darin unterſcheide 
ich mich von Herrn Richter, daß ich über Dinge, von denen ich nichts 
verftebe, nicht ſpreche. Im Uebrigen lann ich Hrn Richter verſichern, daß ich 
mich ihm gegenüber noch durchaus friſch fühle. 
Abg. Richter erinnert den Abg. v. Schorlemer daran, 


daß er 
ge in der Frage des Erbrechts, einer der ſchwierigſten Fa Ag 85 


atirien, in letzter Zeit wiederholt das Wort genommen babe, 
Uebrigen wäre es wünichenswertb, wenn ſich Herr von Scho 
mehr den Geiſt der Ritterlichkeit bewahrt hätte, beſonders auch gegen 
politiſche Gegner. 3 

Darauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen und in die Spezial⸗ 
debatte eingetreten. 5 5 

Beim Reichsamt des Innern ſpricht Abg. Lingens den Wunſch 
aus, daß die Fabrikinſpektoren auch die Frage der Sonntagsrube im 
Auge behalten und in ihren Berichten darüber reſeriren möchten. 

bg. Kapp kommt auf die Auswanderung Deutſcher nach den 
Sandwichs⸗Inſeln zurück. Die deutſchen Arbeiter können das dortige 
Klima nicht vertragen und werden mißbraucht. Wenn auch die Eigen⸗ 
thümer der Güter nicht die Abſicht bätten, ſo ſei es doch Thatſache, 
daß die Deutſchen in dem dortigen Tropenklima phyſiſch und geiftig 
ruinirt würden. Es werde gewiſſermaßen unter den Augen der deuk⸗ 
ſchen Behörden eine Art Menſchenhandel getrieben, da die Leute, die 
nach den Sandwichs⸗Inſeln auswandern, zum Theil ihre perſönliche 
Freiheit N 5 . 

Geh. Rath Reichard replizirt, daß die deutſchen Behörden 
durchaus ihre Schuldigkeit thun. 

Abg. Dohrn iſt der Anſicht, daß Abg. Kapp die Angelegenheit 
viel zu Ta warz auffaſſe und darſtelle. 

Abg. Barth tritt ebenfalls auf Grund angeſtellter Recherchen 
den Angaben des Abg. Kapp entgegen. Mehr als 100 dort anfäſſige 
Deutſche haben in einem Schreiben ausdrücklich anerkannt, daß ſie ſich 
dort ſehr wohl befinden und ihnen das Klima ſehr gut bekomme. Auch 
8 DE, — 5 in den Zuderplantagen arbeiten, befinden ſich in 

eſter Geſundheit. 

Ag, v. Minnigerode kommt auf eine vom Abg. Dohrn 
gelegentlich der zweiten Leſung gehaltene Rede zurück und beſtreitet. 
daß Dr. Förſter und Quiſtorp irgend welche Beziehungen zu einander 

en. 2 

Abg. Dr. Dohrn hält feine Behauptung aufrecht. Beide ſtehen 
auf dem „chriſtlich⸗ſozialen“ Standpunkt und unterhalten dort zur 
Propaganda für die Auswanderung nach Paraguay einen Agenten. 

Bei der Verwaltung des Reichs heeres erzählt Abgeordneter 
Haſenclever einen Fall, wo er mit mehreren Freunden von Berlin 
nach der Tegeler Haide gewandert fei, wobei ibm nicht nur 2 Gendarmen, 
ſondern auch 36 Artilleriſten gefolgt ſeien. Er fragt, ob die Soldaten 
dazu da ſeien, den Polizeiſpitzels Hilfsdienſte zu leiſten. 

em Kriegsminister iſt von ache nichis bekannt; wenn die 
erforderliche Beſchwerde eingebe, werde er den Fall unterſuchen. 
- g Richter bringt einen Fall zur Sprache, über den ſoeben 
in den Zeitungen berichtet werde, daß ein Soldat in Liegnitz ſich das 

n genommen habe und zwar wie aus binterlafienen Briefen her⸗ 
vorgehe, in Folge von Miß handlungen, welche ihm von Vorgeſetzten 
ben age worden ſeien. Er bittet den Kriegsminiſter, die Angelegen⸗ 

eit eingehend zu unterſuchen und das Ergebniß der Oeffentlichkeit 
nicht vorzuenthalten. Es kämen beim Militär durchſchnittlich monatlich 
über 20 Selbſtmorde vor und es ſei wahrſcheinlich, daß ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dieſen Selbitmorden und vorhergegangenen Mißhand⸗ 
ungen von Vorgeſetzten in den meiſten Fällen vorliege. 

Kriegsminiſter v. Kamele kommt zunächſt auf den Fall v. Schlei⸗ 
nitz zu ſprechen, über den Auskunft zu geben er in der zweiten Leſung 
des Etats zugeſagt hatte. Die Miltärjuftis babe hier ihre Schuldig⸗ 
leit durchaus gethan und auf Requiſition der Zivilbehörde ſofort deſſen 
Derbaftung, enter der p. Schleinitz war jedoch bereits entwiſcht. —7 
Was den Liegnitzer Fall betreffe, fo werde er eingehend unterfucht 
werden. Die Selbſtmorde ſeien im Uebrigen beim Militär nicht 4 5 
reicher, als beim Zivilftande und ſeien meiſt die l des Ben: 
und der Verſetzung der jungen Leute in ungewohnte lin det war! 

Abg. Stöcker: Zur Zeit, als ich Diviſions pfarrer — * 
herrſchte eine wahre Selbſimordepidemie unter den Soldaten zer 
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Zeit kamen neun Fälle vor, die Urſache von allen iſt mir nicht mehr 
erinnerlich, von vier Fällen aber weiß ich, daß gem geringfügige Urs 
ſachen vorlagen. Einem war ein dreitägiger Urlaub verſagt worden, 
ein anderer war wegen falſchen Rapports zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden, ein dritter, ein Sergeant, tödtete fich, weil er nicht 
befördert worden war, und wieder einer wegen eines Mädchens. Wegen 
Mißbandlung nahm ſich Niemand das Leben. Die Selbſtmorde find 
beſonders eine Folge der Zerrüttung der religiöſen Weltanſchauung und 
Sie ſollten lieber Ihrer ſchlechten Preſſe entgegenwirken, daß es beſſer 
wird, als dieſe Frage mit vollem Unrecht zu einem Agitationsmittel 
gegen die Armee auszubeuten. ER i 

Abg. Wendt hält es für erforderlich, in den Sanitäts⸗Rapporten 
nicht nur die Zahl der Selbſmorde, ſondern auch die der verſuchten 
Selbstmorde und die Art der Tödtung mitzuthei en. 

Abg. Dr. Möller: Es wird Niemand dem Abg. Stöcker ab⸗ 
fireiten, daß zu Zeiten und an gewiſſen Orten die Selbitmorde beſon⸗ 
ders häufig vorkommen, fo bei großen wirthſchaftlichen Kalamitäten, 
nach großen Kataſtrophen, wie dem Börſenkrach. Indeſſen wird Herr 
Stöcker zugeben daß in unſerem Heere eine ſolche vorübergehende Epi⸗ 
demie nicht vorhanden iſt, ſchon deswegen, weil die Zahl der Selbſt⸗ 
morde in der Armee ſchon ſeit vielen Jahren eine ſo bedeutende iſt. 
Es mögen nun die Urſachen dafür verſchieden fein, das aber ſteht feſt, 
daß in vielen Fällen die Verzweiflung über die rohe Behandlung ſeitens 
der Vorgeſetzten die Veranlaſſung zu dem Selbſtmorde iſt. (Sebr rich⸗ 
tig! links. Widerſpruch rechts.) Denn darüber liegen Briefe und 
Aeußerungen der betreffenden Leute vor. So war ſchon vor einigen 
Jahren bier die Rede von einem Jäger aus Braunsberg, der, aus 
guter Familie ſtammend, von muſterhaftem Lebenswandel und ſtreng 
zeligiöjer Geſinnung, nicht ſchießen lernen konnte, weil ihm das Ge⸗ 
wehr in der Hand zitterte. Deshalb wurde er mit unſäglichen 
Martern verfolgt, und fein Tagebuch führt eine Reihe der haarſträu⸗ 
en Miß handlungen auf, 

Tate, a $ er 

Generallieutenant Verdi du Vernois bittet, ſolche Angele⸗ 
genheiten doch nur dann vorzubringen, wenn man ihre volle Wahrheit 
erweiſen lönne. Wenn man immer die Schattenſeiten male und die 
Lichtſeiten verbülle, liefere man ein der Wirklichkeit nicht entſprechendes 
Bild. Die Offiziere hätten ebenfalls ein warmes Herz für den Soldaten 
und bedauerten einzelne Uebergriffe ſelbſt aufs ſch erzlichſte. 

Abg. v. Köller hält den Braunsberger Fall für nicht ganz 
richtig dargeſtellt. Die Unterſuchung habe ergeben, daß übertriebene 
Strafen durchaus nicht in Anwendung gebracht worden ſezen. 5 

Abg. Richterk Den Fall, den ich erörtert babe ich nicht an die 
Oeffentlichkeit gezogen derſelbe durchläuft alle Blätter und ich hebe ihn 
hervor, weil der Hr. Kriegsminiſter ſelbſt geſagt, man folleffich hüten vor 
allgemeinen Anſchuldigungen und ihm einzelne Fälle bringen. Hier 
liegen nun ſolche Fälle vor. Ich will nicht behaupten, daß alle Selbſtmorde 
im Heere auf die rohe Behandlung zurückzuführen ſind, aber bei den meiſten 
wird es zutreffen. Wir müſſen ſolche Fälle hier ins Auge faſſen, weil das 
kriegsgerichtliche Verfahren unzulänglich iſt. Die betreffenden Geſetze 
ſind ſchlecht, die Schriftlichkeit iſt noch beibehalten und in der Perſon 
des Auditeurs ſind die verſchiedenartigſten Funktionen vereinigt. Wenn 
wir ein geordnetes Verfahren hätten, würden wir einer geordneten 
Unterſuchung gewiß ſein, aber gerade die Heimlichkeit des Verfahrens 
nöthigt uns, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſolche Fälle zu konzen⸗ 
triren. Es liegt mir fern, allgemeine Beſchuldigungen gegen das Heer, 

egen das Ofſtzier“orps zu erheben. Es handelt ſich nur um einzelne 
115 des Mißbrauchs, welche den Intentionen des Chefs und aller 
öheren Offiziere zuwiderlaufen. 

bg. v. Kardorff glaubt doch, daß Herr Richter von einem 


innerlichen Mißtrauen gegen die Armee nicht frei iſt. 


Damit iſt der Gegenſtand erledigt. i N 
Darauf bringt Abg. Möller zur Sprache, daß in den Magazinen 
o viele Stiefeln vorhanden ſeien, daß ſie zuſammentrockneten und un⸗ 
rauchbar würden. b 
Ger. Kriegsrath Gadow erklärt dies aus der Nothwendigkeit, 
daß die Militärverwaltung ſtets gerüſtet fein müſſe, um nicht einmal 
in Verlegenheit zu kommen. 3 at 
Bei der Marineverwaltung bringt Abg. Dr. Thilenius die 
Wetterprognoſe zur Sprache und erörtert in eingehender Weiſe die 
Nothwendigkeit, einzelne techniſche Verbeſſerungen bei der Seewarte 
vorzunehmen. 3 = 
Beim Etat der Reichsſchuld bemängelt Abg. Reichenſperger 
(Krefeld) die Ausftattung, unſerer Reichskaſſenſcheine. Einmal ſeien 
wegen der nicht immer gleichmäßigen Färbung Fälſchungen ſchwer zu 
erkennen, namentlich aber laſſe die künſtleriſche Ausſtattung viel zu 
wünſchen übrig, während doch dieſe Scheine, die die ganze Welt durch⸗ 
adoen, Muſter deutſchen Weſens und deutſchen Geſchmackes fein müßten. 

o zeige der Wer Han e 8 ein weibliches Weſen, welches ſehr un⸗ 
bequem auf einer Bank ſitze (Heiterkeit) und Stundenglas und Hermes: 
ſtab in den Händen halte, Symbole, die man auch auf den Tod be⸗ 
ziehen könne. Dieſe Dame könnte von ihrer überflüſſigen Garderobe 
etwas den beiden Knaben auf den Zwanzigmarkſcheinen abgeben, die 
ih in vollſter Nudität präſentirten. (Heiterkeit) Auf dem Hundert⸗ 
markſcheine ſäßen auch zwei ſolcher Knäblein, fie ſchlagen aber wenig⸗ 
ſtens ein Bein über das andere. (Große Heiterkeit.) Man möge die 
Kaſſenſcheine, damit fie ſich als Anweiſungen zu erkennen geben, möge 
lichſt einfach in ſtreng ornamentalem Stile halten, menſchliche Figuren 
auf ihnen aber nicht darſtellen. 

Direktor im Reichs ſchatzamt Aſchenborn erwidert, daß die vor ⸗ 
liegende Form des Papiergel es das Reſultat einer beſchränkten Kon⸗ 
kurrenz ſei. Vor zwei Jahren habe man fünf der nambafteſten deut⸗ 
ſchen Künftler aufgefordert, gegen entſprechende Entſchädigung Ent⸗ 
würfe zu Kaſſenſcheinen er Dieſelben ſeien ſodann von einer 
Jury geprüft worden, welche den Entwurf des Prof. Sohn in Mün⸗ 
chen als den geeignetſten ausgewählt habe. Das Ergebniß liege in den 
Kaſſenſcheinen vor. Menſchliche Figuren auf dem Papiergelde anzu⸗ 
bringen, werde von den Sachverſtändigen deshalb empfohlen, weil das 
menſchliche Gicht am ſchwerſten von den Fälſchern nachgeahmt wer⸗ 
den könnte. Die Erkennbarkeit der Echtheit liege nicht in der Farbe, 
ſondern in den in das Papier eingewebten Faſern. 

Abg. Günther (Sachſen) wünſcht ebenfalls, daß dem „germa⸗ 
niſchen Geſchmacke“ mehr Rechnung getragen werde. 

Bei dem Etat des Rechnungshofes beantragt Abg. v. Kardorff 
Wie derberſtellung der in der zweiten Leſung geſtrichenen Poſition für 
einen portragenden Rath. Ber Antrag wird jedoch abgelehnt. nach⸗ 
dem Abg. Lasker mit Hinweis auf die Debatte bei der zweiten 
Sefung die Streichung warm befürwortet. 

arauf vertagt ſich das Haus. Der Präſident kündigt an, 
daß er auf die ae der zweitnächſten Sitzung die Holzzoll⸗ 
vorlage iu ſetzen beabſichtige, damit dieſelbe vor der Vertagung erledigt 
Wi d dtborſt erhebt Einspruch d it Rü 
J in orſt erde inſpruch dagegen, mi ſicht au 
das Abkommen mit dem Abdeordnetenhaufe und da die Vorlage a 
kommiffariſche Prüfung doch nicht angenommen werde. 
Der Präſident zieht darauf feinen Vorſchlag zurück 
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Schluß und Donnerſtag 11 Uhr. Tagesordnung: Etat 
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Briefe und Zeitungsberichle. 


C- Berlin, 14. Februar. [Die Kommunal⸗Be⸗ 


ſteuerung der Offiziere. Zuckerſteuer.] Die Foyer⸗ 
Allarmiſten, welche im Reichstag geſlern und u ex dem 
drohenden „Konflikt“ ſprachen, ſcheinen eingeſehen zu haben, 
wie wenig würdig dieſe Behandlung einer untergeordneten Geſetz⸗ 
gebungsfrage geweſen iſt, in der ſogar freſkonſervative und 


ſo daß er ſich ſchließlich ins Waſſer 
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konſervative Abgeordnete zugeben, daß die Vofttion der Regierung 
eine nichts weniger als ſtarke iſt; die Auffaſſung iſt allſeitig eine 
gelaſſenere 8 das Militärpenſionsgeſetz wird entweder 
um den Preis der Durchbrechung des Kommunalſteuer⸗Privilegs 
der Offiziere zu Stande kommen — nämlich wenn die Regierung 
auf dieſe Bedingung eingeht — oder es wird gar nicht zu 
Stande kommen, in dieſem Falle aber wird die Sache damit zu 
Ende fein. Wenn man vielfach die Beſorgniß hört, das Zen⸗ 
trum konne in den von Konfliktbefürchtungen erregten Wellen 
einen kirchenpolitiſchen Fiſchzug thun, ſo dürfte das grundlos ſein; 
am guten Willen dazu fehlt es natürlich nicht, wohl aber an den ſach⸗ 
lichen Vorbedingungen. Herr Windthorſt ſcheut bei der gegenwärtigen 
kirchenpolitiſchen Lage natürlich Alles, was ihn nöthigen könnte, 
an den entſcheidenden Stellen unſeres Staatslebens durch oppo⸗ 
ſitionelle Haltung Mißſtimmung zu erregen, ſo lange nicht hier 
offiziell bekundet wird, daß man den neuen Ausgleichs⸗Verſuch 
als definitiv geſcheitert anſteht; daraus entſprang der komiſche 
Eifer, mit welchem der Führer des Zentrums vorgeſtern, als 
ob die größten Gefahren durch ein unvorſichtiges Wort entfeſſelt 
werden konnten, ſogar die Diskuſſion ſchließen ließ, als er die 
Zurückoerweiſung an die Kommiſſion beantragt hatte; aber mehr, 
als das negative Reſultat, einer Verlegenheit auszuweichen, wird 
er bei dieſer Gelegenheit nicht erreichen; denn er hat dabei 
wenig zu bieten, das Wenige wird ferner auch von dem gefürch⸗ 
teten Konkurrenten — daß Bennigſen wieder mit dem Kanzler 
in Verbindung ſtehe, iſt Herrn Windthorſt's beſtändige 
Sorge! — geboten, und es fehlt an jedem Anzeichen 
dafür, daß der Briefwechſel zwiſchen dem SKaifer 
und dem Papſt die Ausſichten für Tauſchgeſchäfte augenblicklich 
günſtig geſtaltet hätte. Mehr zu konzediren, als die Beſchrän⸗ 
kung der Kommunalbeſteuerung der Offiziere auf das Privat⸗ 
Einkommen derſelben, iſt Herr Windthorſt außer Stande — 
wird es ihm doch ſchon ſchwer werden, ſeine ganze Fraktion ſo weit 
mit ſich zu ziehen; ſo viel geſtehen aber auch die Nationallibe⸗ 
ralen und die meiſten, wahrſcheinlich ſogar alle Sezeſſioniſten zu; 
alſo ein beſonderes Verdienſt um die Regierung kann Herr 
Windthorſt in dieſer Frage ſich nicht erwerben. Die Partei⸗ 
führer find ſämmtlich in die Kommiſſton für das Militär penſions⸗ 
Geſetz gegangen, um Fehler zu verhüten und einander gegen⸗ 
feitig zu überwachen; aber nach Oſtern, wenn die Arbeit wieder 
beginnt, dürfte die ganze Frage auf ziemlich kleine Dimen⸗ 
ſionen zuſammengeſchrumpft ſein. — Die Zuckerſteuer⸗ 
Vorlage erregt wegen ihrer unzulänglichen Motivirung 
Verwunderung; dieſe „Begründung“ iſt faſt nur die 
Reproduktion eines Artikels der „Prov. ⸗Korreſp.“, welcher ſeiner⸗ 
ſeits die höchſt ſummariſche Motivirung des preußiſchen Antrags 
an den Bundesrath wiedergab. Von einer Rückſichtnahme auf 
das große und wichtige Material, welches ſeit Monaten die Er⸗ 
öͤrterung der Frage in der Preſſe und in beſonderen Schriften 
ergeben hat, iſt keine Spur. Und doch war dazu auch vom 
Standpunkt der Vorlage aus, daß erſt eine Enquete angeſtellt 
werden ſoll, bevor die definitive Reform der Zuckerbeſteuerung 
beſchloſſen wird, aller Anlaß vorhanden, da es darauf ankam, 
den Vorſchlag der ſo höchſt minimalen proviſoriſchen Maßregel, 
der bloßen Herabſetzung der Export⸗Bonifikation um 40 Pf. zu 
begründen. Dies wird gegenüber den vielfachen Nachweiſen der 
Unzulängligkeit einer ſolchen, wenngleich nur interimiſtiſchen 
Maßnahme nicht einmal verſucht; das Gutachen des Vereins 
der Rübenzucker⸗ Produzenten wird einfach als ausſchlaggebend 
behandelt. 

8. Wie verlautet, iſt dem General⸗Felsmarſchall Graf 
Moltke für ſeine vor einigen Tagen in der Militärdebatte 
im Reichstage gehaltene Rede ein längeres, eigenhändiges An⸗ 
erkennungsſchreiben des Kalſers zugeſtellt worden. 


CCCP 
Der Zuſammenſtoß der Dampfer „Cimbria“ 
und „Sultan“. 

[Telegramm.] 

Hamburg, 13. Februar. Der zweite Offizier der „Cim⸗ 
bria“, Spruth, ſagte aus, die „Cimbria“ mache bei voller Kraft 
9 bis 10, langſam 5 bis 6 Knoten, ſteuere im letzten Falle je⸗ 
doch ſchlecht. Ob die Thüren in den Zwiſchendecksſchotten ge⸗ 
ſchloſſen geweſen, wiſſe er nicht; es ſei dies Sache des erſten 
Offiziers und erſten Zimmermanns geweſen. Der vierte Offizier, 
Voß, deponirte, gegen 2 Uhr in der Nacht, in welcher die Kol⸗ 
lifion erfolgte, wurde der Befehl „langſam“ gegeben. Er erhielt 
Befehl zu lothen und fand 15 Faden Waſſer; er hörte dann 
„Lichter in Sicht“ melden und ſah um 1½ Uhr 3 Strich über 
Backbordbug weißes und grünes Licht in einer Entfernung von 
ca. 300 Fuß. Der dritte Offizier, Heydorn, gab an, am 
18. d. M. Nachmittags vor dem Verlaſſen der Elbe ſchlug der 
Zimmermann die von ihm, dem Zeugen, geſchriebene Standrolle 
auf Spardeck an. Es war Pflicht der einzelnen Leute, ſich dar⸗ 
nach über die ihnen zugewi⸗ſenen Poſten zu unterrichten. Be⸗ 
ſondere Mittheilungen an die einzelnen Leute würden nicht 
gemacht. Auf dieſer Reiſe ſeien 12 bis 15 neue Leute ange⸗ 
muſtert worden, welche an Stelle der abgegangenen eingetheilt 
waren. Die alten Mannſchaſten behielten ihre Poſten. Im 
Uebrigen enthielten die Ausſagen der Offiziere nur Bekanntes. 

Der Maſchiniſt Kropmann hatte in der Nacht der 
Kolliſion die Wache um 12 Uhr. Die Maſchine machte 60 
Umdrehungen und hatte 70 Pfund Dampfſpannung. Um 
1⅛ Uhr wurde die Ordre „halbe Kraft“ gegeben, die Dampf⸗ 
ſpannung ſank auf 60 Pfund. Um 2 Uhr 5 Min. erfolgte der 
Befehl langſam, worauf nur noch 35 Umdrehungen gemacht 
wurden, um 2 Uhr 10 Min. wurde „Stoppen“ kommandirt 
und 2 Minuten ſpäter erfolgte die Kolliſion. Es wurde „Bor: 
wärts“ telegraphirt und dann ſo raſch der Befehl zum Stoppen 
gegeben, daß der erlie Befehl nicht ausgeführt werden konnte. So⸗ 
fort nach dem Zuſammenſtoß kamen die übrigen Maſchiniſten 
zum Zeugen. Der erſte Maſchiniſt gab den Befehl, die Bılgen: 
ſchleuſen zu öffnen und die Pumpen anzuſetzen, doch war kein 
Waſſer in der Bilge, es ſtrömte aber durch die Oeffnungen des 


„ 


Decks neben den Rohrleitungen und drang in die Maſchine eit 
Der Zeuge öffnete die Dampfventile und Feuerthüren, w 
eine Explosion zu verhlten. Als er auf Deck kan 
herrſchte große Verwirrung. Das Schiff hatte eine ſtar 
Schlagſeite nach Steuerbord, welche immer mehr zunahm 
Er kletterte auf die Schiffsſeite und rettete ſich in 
Boot 7, worauf das Schiff ſank. Zwei Stewards deponiren, iu 
hätten die Plätze der Rettungsgürtel den Paſſagieren gezeigt, abe 
den Gebrauch der Gürtel nicht erklärt. Der Ausguckmam 
Alexander ſagte aus, wenn er erklärt habe, daß die „Ein 
bria“ durch Backbordruder nach Steuerbord abgefallen ſei, I 
habe er dies daraus gefolgert, weil das Topplicht und de 
Grünlicht des anderen Dampfers von gradvoraus nach Backbord 
auswanderte. Der Kapitän Cuttill hat feine Poſitionslampe 
halbjährlich in England unterſucht, er wiſſe beſtimmt, daß ® 
Lichter der „Cimbria“ beim erſten Erblicken ſich wenigſtens zwe 
Striche über Steuerbordbug befanden; eine Kolliſion wäre u 
möglich geweſen, wenn die „Cimbria“ im Cours geblieben wat 
Er habe feine Dampipfeife auch nach der Kolliſion, ſelbſt noch 
als ſich drei Rothlichter zeigten, gebraucht. Eine Kanone I 
nicht an Bord des „Sultan“ geweſen. — Das Seeamt erklär 
es werde ſeine Sitzungen bis zur Erlangung weiteren Bewe 
materials vertagen, und zog ſich hierauf zurück, um zu berathen 
ob Cuttill und Bullard zu beeidigen wären. Nach Wiederer bi 
Bar der Verhandlung wurden die beiden Zeugen beeidigt un 
entlaſſen. 


r. Stadtverordnetenſitzung 
am 14. Februar. { 
Anweſend find 28 Stadtverordnete, und zwar die Herren: Brodun 
Czaps li, Siebig, Fontane, Dr. Friedländer, Gerhardt. Glatzel, WA 
B. Jafſé. A. Kantorowicz, Kirſten, Kronthal, Dr. Landsberger, Lan 
Dr. Lebinski, Lißner, Manheimer, Milch, Müller, Mützel, Dr. Rebſenn 
Röſtel, Roſenfeld, Schweiger, Dr. Szymanski. Tſchuſchke, Türk, Ziegle 
Von Magiſtratsmitgliedern find anweſend: Buürgermeiſter Herſe u 
die Stadträthe Anderſch. v. Chlebowski, Stadtbaurath Grüder, 8 
Jaff, W. Kantoromicy, Dr. Loppe, Schmidt. Den Vorſitz führt de 
Stadtverordnete B. Jaffé. — Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
tritt die Verſammlung in die Tagesordnung ein. 
Ueber mebrere beim ſtädtiſchen Armen⸗Etat pf 
1882/83 Seitens des Nagiſtrats beantragte Na 
bewilligungen berichtet im Namen der Finan kommiſſion Stadt 
Manheimer. Magiſtrat weiſt darauf hin, daß der Armen: Etat 
manchen Poſttionen etwas knapp bemeſſen worden jei, und daß IK 
demnach trotz aller angewandten Sparſamkeit Nachbewilligung, 
nicht werden vermeiden laſſen. Magiſtrat beantragt demnach 7 
Titel II. 1. der offenen Armenpflege: „Laufende und einmal 
Unterſtützung an Hausarme“, wofür im Etat 60,000 Mark ausgeſe 
waren, bereits aber ca 3500 M. mehr verausgabt worden find, en 
Nachbewilligung von 10,000 M.; ferner bei Tit. II. 4: „Pflegegeld 
für verlaſſene Kinder“, wofür 22,000 M. ausgeſetzt waren, eine Nac 
bewilligung von 4600 M.; ſodann bei Tit. III. 1: „Bekleidungekoſtel, 
wofür 4300 M. ausgeworfen waren, bereits aber ca. 8500 M. veran 
gabt find, eine Nachbewilligung von 5000 M.; bei Tit. IV, 6: „ 
Arzneimitteln“, wofür 3400 M. ausgeſetzt waren, eine Nachbewilligu 
von 500 M.: bei Tit. VI, 2: „Verpflegungskoſten für die in Omi 
untergebrachten Irren“, wofür 6000 M. ausgeworfen waren, eine Ne 
bewilligung von 700 M. Ferner beim Etat für die Krankenhaus! 
waltung: bei Tit. III. 3: „Reinigung“, wofür 500 M. ausgeſetzt w 
ren, eine Nachbewilligung von 150 M; bei Tit. III, 2: „Waſſerzin 
wofür 350 M. ausgeworfen waren, 170 M. mehr; bei Tit. VII: „ 
vorhergeſehene Ausgaben“, wofür 400 M. ausgeſetzt waren, 209 
mehr. Endlich beim Etat für die Hoſpitalverwaltung: bei Tit. IIL 7 
Wer aaung “ wofür 6100 M. ausgeſetzt waren, 500 M. mehr; 
Tit. IV, 2: „Veerdigungskoſten“, wofür 50 M. ausgeworfen war 
30 M. mehr. Auf Befürwortung der Kommiſflon werden von B 
Verſammlung folgende Nachbewilligungen beſchloſſen: bei der AZ 
nen Armenpflege für laufende und einmalige Unterſtützung 
an Hausarme 10,000 Mark; an Pflegegeldern für verlafll 
Kinder 3000 Mark; für Bekleidungskoſten 4500 Mark; an ® 
pflegungskoſten für die in Owinsk untergebrachten Irren 700 M.; PR 
der Krankenhaus⸗Verwaltung für Reinigung 150 


.; für Waſſer in 
100 M.: für unvorhergeſehene Ausgaben 200 M.;: bei der Hoſpi 
verwaltung: für Beerdigungskoſten 30 W. i 
. Ueber den Antrag eines Hausbeſitzers, betr. DI 
ihm Seitens des Magiſtrats verweigerte Kol 
zeſſion zum Neubau eines Seitenflügels auf e 
nem Grundſtücke St. Martin Nr. 16/17, berichtet Stadtperon 
neter Lange. Danach beabſichtigt der betr. Hausbeſitzer, Kup 
ſchmiedemeiſter Kryſtewicz, auf dem angegebenen Grundſtücke ein Woh 
gebäude mit einem Seitenflügel zu bauen. Magiſtrat, welcher bekam 
lich gemeinſam mit der königlichen Polizeidirektion die Baupolizei # 
iſt bereit, die Konzeſſion zu dem Bau zu ertheilen, verlangt ſedoch, ! 
der Seitenflügel in ſeinem hinteren Theile nicht 16,5 Meter, ſonde 
nur 11 Meter hoch gebaut werde, indem er ſich dabei auf 8 1 
Bauordnung für die Stadt Poſen, vom 9. März 1877, ftügt. DIE 
Paragraph schreibt Folgendes vor: „Hofgebäude, eng 
mit den Vorderhäuſern unmittelbar zuſammenhängen, dll 
bis zur halben Höhe unbe aut halten 
Grundraumes 


rt 


zit 0 


Höhe aufzuführen, was in mancherlei Beziehung gefährlich jein mW 
auch würden die Nachbar Grundſtücke nicht dadurch geſchädigt, 
der Seitenflügel in feiner ganzen Länge bis zu 165 Meter 
aufgeführt würde. — Stadtverordneter Lange befürworte 
Geſuch des betr. Hausbeſitzers. Das Grundſtück gebe von c 
St. Martinſtraße im rechten Winkel durch nach der Kl. Nie 
fraße, wo auf dem Grundſtücke bereits ein Neubau % 
geführt ſei. Der Magiſtrat mache geltend, daß, wenn auch 0 
jener Seitenflügel von allen Seiten zugänglich ſein würde, ſpäter 
doch Nachbarhäuſer gebaut werden könnten. Aufgabe der Berlin 
lung werde es ſein, die Härten der Bauordnung zu mildern. ie j 
demnach mit Rückſicht darauf, daß es ſich bei dem Seitenflügel nue 
eine Länge von 10 Meter handle und daß dieſer Flügel der 1 
ſeite zugekehrt fein und demnach das erforderliche X cht, ſowie auch 
nötbige Luft erhalten würde, das Geſuch des Bauunternebm uch? 
Magiſtrate zur Berückſichtigung empfehlen. — Nachdem das er 10 
erforderliche Unterſtützung gefunden, d. h. gemäß der Geſchäftso Stor | 
von mindeſtens 5 Mitgliedern unterſtltzt worden iſt, emofieblt 15 bes 
verordneter Lu bins ki daſſelbe, wünſcht Auskunft darüber, 


unde der Magiſtrat in dem vorliegenden Falle gemät 8 31 der 
nung keine Ausnahme geſtatte und 18 auf ſo mancherlei 
der Bauordnung bin. Stadtv. Dr. Szymanski und 
. Jäckel empfehlen Ueberweiſung der Angelegenheit an die 
N Amiffion behufs eingehender Prüfung. Die Stadtverordneten 
en, Manheimer und Müller dagegen bezeichnen es 
I allein richtigen Weg die Angelegenheit nicht der 8 
N lung zu überweiſen ſondern alsbald dem Magiftrate zur Be⸗ 
* 8 zu empfehlen. — Nach dem Stadtv. Dr. Szymanski 
Antrag zurückgezogen, wird der Antrag des Stadto. Lange, 
Leſuch dem Magiſtrate zur Berückſichtigung zu empfehlen, an⸗ 


I der 11 0 Sitzung hatte der Stadtverordnete Kirſten den 
Magiſtrat möge Auskunft darüber ertheilen, aus 
erth des Mobiliars im Rathhauſe und in den 
I Echulgebäuben in dem diesjährigen ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
Ne erheblich höher, 1 im vorjährigen, angegeben ſei, und aus 
In Grunde aus dem Reichs⸗Invalidenfonds⸗Barlehen ſtatt 91,000 
jener Pfandbriefe nicht lieber Ruſſiſch⸗Engliſche an welche 
uus ſehr hoch ftand, verkauft worden ſei. — Stadtrath S. Jaffe 
wortet letztere Frage im Auftrage des Magirats dahin: Die 
zunahme des Reichs-Invalidenfonds⸗Darlehns zur Verwaltung 
den gewählte Deputation habe bisher alljährlich eine Schluß⸗ 
zung erſtattet, und werde die obige Anfrage bei Gelegenheit dieſer 
Mungslegung beantworten. 
du Vertrauensmännern und Stellvertretern 
ufs Feſtſtellung der Liſten der Geſchworenen 
Saöften pro 1884 werden auf Antrag der Wahlkommiſſion, 
Kan n Namen Stadtv. Ziegler berichtet, gewählt: Kaufmann 


itgeber, Kaufmann Mor. Kuczynski, Kaufmann Theodor Ger⸗ 
rl Rob. Jäckel als Vertrauensmänner; Kaufmann Leop. 
5 Dr. Kuſztelan, Kaufmann Paul Ventzke, Oderlehrer 
dt ai Stellvertreter. 
beben die interimiſtiſche Anſtellung des Lehrers 

Die wird kein Einwand erhoben. 

Die Realſchul Rechnung pro 1881/82, über welche Stadtv. 
je berichtet, wird gemäß dem Antrage deſſelben dechargirt, nach⸗ 
Sr noch den Wunſch ausgeſprochen, es möge bei der Real⸗ 

Blue recht ſparſam verfahren werden. 

r die Theaterrechnung pro 1881/82, über welche 

1 80 enfeld berichtet, wird die Decharge ertheilt, ebenſo 

Krank tenbaus⸗Rechnung pro 1880/81, über welche 
8 Manheimer Bericht erſtattet. 

In die Feſtſtellung der Etats pro 1883/84 kann noch nicht ein⸗ 
N werden, da die Angelegenheit noch nicht genügend vorbereitet 

We erſte Sitzung zur Feſtſtellung derſelben wird, wie der Vor⸗ 
Wee mittbeut⸗ nächſten Mittwoch ſtattfinden. 
Permit erreicht die Sitzung, a. 4; Abr Nachmittags begon⸗ 


N 3 64 Uhr Abends ihr 
-  Pocales und Provimielles. 


Poſen, 15. Februar. 
Berichtigung. Die Unterichrift unter dem in der heutigen 
Kon Bericht unſerer Zeitung abgedruckten Briefe des Herrn Direk⸗ 
1 „der Sanbmirtöfcaftsfhule lautet nicht „Steuer, fonbern 


— 
Celegraphiſche Nachrichten. 


Magdeburg, 14. Februar. Die „Magdeburgiſche Zeitung“ 
we Geſtern Nachmittag fand hier die Konſtituirung des 
8 für Reformationsgeſchichte ſtatt. Den Vorſitz führte 
orialrath Köſtlin (Halle). Das einleitende Referat erſtattete 
Nor Kawerau (Magdeburg). Nach langer Berathung wur: 
I Statuten feſtgeſtellt und der Vorſtand gewählt. Dieſer 
aus dem Konſiſtorialrath Köſtlin (Halle), Profeſſor Kolde 
baten Oberkonſiſtorialrath Wilhelm Baur (Berlin), Lic. 
Ben dach (Baſel), Profeſſor Kawerau (Magdeburg), Archivrath 
. (Wernigerode), Gymnaſialdirektor Schmidt (Halberſtadt), 
1 Naſemann (Halle), Buchhändler Max Meyer 
Die Versammlung war ſehr zahlreich beſucht. Von 
I, nicht nur aus allen Theilen Deutſchlands, ſondern 
dane dem Auslande, ſind Zuſtimmungs⸗ und Beitrittserklä⸗ 
in großer Zahl eingelaufen. 

8 sende, 14. Februar. Heute fand hier eine Konferenz 
un n der Brennerroute ſowie an der Gotthardbahn bethelligten 
ben, ſchweizeriſchen und italieniſchen Eiſenbahngeſellſchaften 

a behufs Beſchlußfaſſung über die weitere Entwickelung der 

cuitalleniſchen Gütertarife. 
achen, 14. Februar. Das hier gaſtirende Richard 
ee lea unter der Direktion Angelo Neumann's beab⸗ 

1 anläßlich des Todes Richard Wagner's, das Theater 

dhe ſchließen. Da dies anderweitig für unzuläſſig erachtet 

beſchloß die Direktion, die vollſtändige Einnahme der 

10 9 Vorſtellung als Grundſtock eines für den unmündigen 

in, D 0 Wagner's ſicher zu ſtellenden Kapitals zu beſtim⸗ 

dae ie Direktion glaubt damit einen ſchuldigen Akt der 
zu begehen und wird ſich an die ſämmtlichen deutſchen 
let mit der Aufforderung wenden, dem gegebenen Beiſpiele 
Winden und den Gedanken zu verwirklichen, der von dem 
Sa noch in einem Schreiben aus Venedig an den 
des Richard Wagner ⸗ Theaters ausgeſprochen wurde. 

ſprach in dem Schreiben vom 13. Januar c., vielleicht 

N gefühl feines Todes, den Wunſch aus, ſo lange dem 

fi, halten zu bleiben, bis es ihm vergönnt geweſen ſein 

dae ſeinem einzigen noch unmündigen Sohne Siegfried eine 
8 ukunft gegründet zu haben. 
dat "burg, 13. Februar. Augenblicklich finden Beſprechun⸗ 
t, um ein Vermittelungsprojekt in der Zollanſchlußfrage 
Gi zu machen, das Ausſicht hätte, vom Senat und der 
alt angenommen zu werden. Sollten dieſe Verſtändi⸗ 
ce bis morgen eine beſtimmte Geſtalt annehmen, ſo 
der morgigen Sitzung der Bürgerſchaft beantragt wer⸗ 

f Bi enen, von der Tagesordnung abzuſetzen. Andern⸗ 

a der Senat, wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ er: 
auf das Beſtimmteſte gegen die Ausführung des Pro⸗ 
Rx ten, 
amburg, 14. Februar. Die „Hamburgiiche Börſen⸗ 
un Lüht aus guter Quelle, der Senat werde heute Abend 
Weng der Bürgerſchaft beantragen, die Zollanſchluß⸗ 

. heit von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 
deu, 14. Februar. Generalintendant Baron Hoffmann 
8 Belleibstelegramm an die Wittwe Richard. Wagner 's. 


3 
In der heutigen Sitzung des Gemeinderaths fand eine Kund⸗ 
gebung zu Ehren des Verſtorhenen ſtatt. 

Paris, 14. Februar. Die Kommiſſton der Deputirten⸗ 
kammer zur Vorberathung der Prätendenten⸗Vorlage lehnte ein⸗ 
ſtimmig und ohne Diskuſſion den vom Senate angenommenen 
Waddington'ſchen Entwurf ab. Die Sitzung der Kommiſſion 
dauert fort; es gilt für wahrſcheinlich, daß der modifizirte Bar⸗ 
bey'ſche Entwurf angenommen wird. 

Paris, 14. Februar. Von dem an auswärtigen Börſen 
verbreiteten Gerücht, daß der Graf Chambord ein Manifeſt er⸗ 
laſſen habe, iſt in hieſigen unterrichteten Kreiſen nichts bekannt. 

London, 13. Februar. Dem „Reuter ' ſchen Bureau“ zu⸗ 
folge wurden in der heutigen Sitzung der Donaukonferenz 
mehrere Vorſchläge und techniſche Fragen berathen, doch keine 
definitive Entſcheidung getroffen. Unter den Mächten ſcheine be⸗ 
züglich der Donaufrage große Einſtimmigkeit zu herrſchen. Die 
nächſte Sitzung wird vorausſichtlich am Sonnabend ſtattfinden, 
doch ſteht noch Nichts definitiv feſt. 

Petersburg, 14. Februar. Die Reichsbank dementirt 
die Nachricht der „Börſen⸗Zeitung“, daß die Unterſtützung der 
ſtädtiſchen Banken die Reichsbank im Laufe von vier Monaten 
86 Millionen gekoſtet habe und bemerkt, die Vermehrung der 
Geſammtſchulden der ſtädtiſchen Banken bei der Reichsbank 
hätten vom 1. Oktober 1882 bis zum 16. Januar cr. nur 
um 1,618,400 Rubel, die der gegenſeitigen Kreditgeſellſchaften 
für dieſelbe Periode nur um 1,924,500 Rubel zugenommen. 

Petersburg, 14. Februar. Der „Regierungsanzeiger“ 
erklärt die Behauptung der „Moskauer Zeitung“, daß die Tranſit⸗ 
frage zum Nachtheil des ruſſiſchen Handels und der ruſſiſchen 
Induſtrie entſchieden werden dürfte, für vollſtändig grundlos mit 
dem Hinzufügen, daß die Regierung beſchloſſen habe, ſtreng an 
dem Begünſtigungstarif feſtzuhalten. — Ferner bezeichnet der 

„Regierungsanzeiger“ die Mittheilung der „Moskauer Zeitung“, 
daß die zur Berathung und Beſchlußfaſſung über die Tran⸗ 
ſitfrage himugezogenen Experten gezwungen wären, die ruſſiſchen 
Intereſſen den ausländiſchen zum Opfer zu bringen, als aus der 
Luft gegriffen. 

Bukareſt, 13. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer ſtand auf der Tagesordnung die dritte Leſung 
des Antrages auf Reviſion der Verfaſſung. Der Miniſter Jo⸗ 
nesco verlangte indeſſen mit Rückſicht auf die kritiſche auswärtige 
Situation, welche für Rumänien aus dem bafjelbe betreffenden 
Beſchluſſe der Donaukonferenz reſultire, die Berathung zu ver⸗ 
tagen. In Folge deſſen genehmigte die Kammer mit 89 Stim⸗ 
men, bei 17 Stimmenthaltungen, eine Motion, nach welcher die 
Berathung und Abstimmung über die Reviſions vorlage in dritter 
Leſung bis auf Weiteres verſchoben wird. Die Kammer ging 
von der Anſicht aus, etwa am 15. d. auseinanderzugehen, doch 
glaubt man, daß ſie bis zum Mai, ihrem legalen Termine, 
tagen werde, falls die auswärtige Situation es erfordern ſollte. 
Der Senat nahm mit 44 gegen 3 Stimmen dieſelbe Motion an. 

Newyork, 13. Februar. Die Bay Stale Iron Company 
Boiler Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva betragen 750,000 

ollars. 


Paris, 15. Februar. Die Kommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer lehnte mit 6 gegen 5 Stimmen den Antrag Barbey's 
ab, nahm darauf mit 5 gegen 5 Stimmen lein Mitglied ent⸗ 
hielt ſich der Abſtimmung) den erſten (radikal gehaltenen) An⸗ 
trag Floquet an und ernannte Marcou zum Berichterſtatter. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 


Für den Inhalt der folgenden Mitibellungen und 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


oſen. 
ſerats 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar. 


a t u m Ge auf 0 Win d re N cr 

r. re mmm. n d. e e r. i. Celſ. 

Stunde eböhe Grad. 

14. Nachm. 2 709 2 O ſchwach eiter + 46 

14 Abnds 10 7644 SD mäßig — 15 2. 

15. Morgs. 765,0 ſchw bedeckt + 1.3 

Am > Wärme Maximum: + 44 

Märme-Minimum: — 105 2 


Waſſerſtand der Warthe. 
Daten, m 14. Februar Morgens 2,20 Meter. 
14. Mittags 29 
5 15. s Morgens 2,32 “ 


Vefegrapdifge Vörſenberichte. 


uds-Courſe. 

Rubi Frankfurt a. M., 317 Februar. (Schluß ⸗Courſe.) Feſt. 
— Wechsel 20,45. Pariſer do. 81,06. Wiener do. 179,70. RW. 
.A. —. Rbeiniſche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 981. K.⸗M. 

1968. Reiten. 102, 5500 0 1471 5 1 

Bk. 934. re 706,50 5 


Bacific 112} Bee III. Fe tener 


wier 2588, —. — 4 1204, II. 9 — * rientan —, 
Egypter —, Gotthardbahn 110g. 
Wien (Schluß Courſe.) Feſt auf Berlin. 


Defterr. Goldremte 96,65. 


Papierrente 78,22 Büberrente 78,50 
5 ung. Goldrente 87,174. 


proz. ungarische Boldrente 118,60. Zorg. 
Lo 


H⸗proz. ung. Papierrente 85.90. 1854er Looſe 118,50. 2 Looſe 
129,75. 1864er Looſe 170,75 ag 170,75. Un 1 5 Prämien. 
115,25. Kreditaktien 291,30, Framoſen 333; Lombarden 41 30. 


Galizier 302,90 Naſch⸗Oderb. 143,70. Pardubitzer 150 00. Nordwene 
bahn 204,75 * 210,00 Nordbahn 2735,00 Oeſterreich. 
ungar. Ban k. Looſe—. Unioabant 114.75, Anglo 
Auſtr. 117,75 10 Viener Hane 109,50 Ungar. Kredit 290 50. 
Deutſche Plätze 58. 500 Londoner Wechſel 119.75 Pa Wiſer do 47.50. 
Imfterdames do. 99.00 Rapplenna 9,50 Dukaten 5.61 Silber 


25 — Weſthahn —.— Elbtbalb. 221,80, Tramwav 
Buſchterader ——. Defterr. öproz Papier —,—. 

ſe: Un Kreditaktien 391.30 öſterr. Kreditaktien 292,60, 
get Se den —.—, 03. ungar. 8 87, 
Elbthal ——, Nordba err. Papierrente 
78 197. 1, Rorbm at — RE (Abendbörſe.) 

ar. e. 

1 292, 


118,70, do. 4p Ct. Goidrente 87,30, do. 
Marknoten 8,50, Napoleons 9,50%, 
290,50, Fr 190 5 55 ser 141 30. 
„50, anzoſen 
294.25 Elbthal 221,80, öſterr. 
—.—. G proz. ungar. Goldrente 
Bene 85,90, Er ungar. Goldrente SON, 
ag en 9,50 N Sehe N — 12 8790. er 
— ebruar t. Italien. Bold 20 
3. Februar. (Boulevard: Verkehr) Zproz. Rente 79,25, 
Aulabe v — 1872 114,90, Italiener 86,95, öſterr. Goldrente 
Türken 11,824, Türtenloofe 53,00, Spanier inter. —, do. neue Spanier 
, Eguvter 360,00, 3proc. Rente —, —. 
„ Framoſen —— Lombarden 303,00, Banque otto⸗ 
u 5 la Ai, takten penzentige N. 
on, ae nſols 102} ien. zentige Rente 
864, Lombarden 12, Lombarden alte —, Jproz. do. neue 11}, 
er Ruſſen de 1871 SL. pro}. 8 de 1872 843, proz. Ruſſen 
de 1873 84}, 5 proz Türken de 1865 118. pro, undirte Amerik. 
106}, Deſterkeichiſche Silberrente —, do. Papierrente — Avro. Unga⸗ 
rische Jol rente 73, Vefterr. Goldrente 82, Spanier 604, Egopker 
718, Dttomanbant 18}. Feſt. 
Silber 1 7 31 12000 pw 


— Bank floſſen Sterl. 
luise) ) Wechſel auf Beriin 943g, 


wyhork, 13. er 2 Gal 
Wechsel auf London 4, le Transfers 4,863, Wechſel auf — 


— 


5,20, 3tprosentige 3 un 1034, wrozentige fundirte 
von 1877 1198, Du en > Zentral 5 114 
Hersuort Zentralbahn⸗Aktien 1251, Gbicagc⸗ und North Weſtern⸗kiſen⸗ 


n 1444. 
5 . leicht, für Regierungsbonds 2, für andere Sicherheiten 


Bro 
Hamburg, 14. Februar. kt) Weizen loco unveränd 
auf Termine feier, 188 0 Cl. Nun 185,00 Br, 184.00 d. ver Mais 
Juni 187,00 Gd., 186,00 Gd. Nog agen loco unveränd., auf Ter⸗ 
mine fefter, ver ai 135.00 Br., 134,00 G., per Mai 
135.00 Br., 134 00 Gd. Hafer und Berfte unv. — Rüböl Kill, - 
79,00, ver Mai 78,00. — Spiritus fill, per Februar 40 Br., 
Mär April 404 Br., per 3 40 Br., per Juni⸗Juli 401 Br. 
aftee feſt, Umiatz 3.000 S. — — Petroleum ruhig, Standard white 
Ioeo KB Br., 7.55 Gd., per Februar 7,50 Gd, per Auguſt⸗Dezember 


: 14. Februar. Betroleum. (Schlußbericht.) Ruhig. 
Standard ut white loco — — In 8 per April 7.55, 7 Mai 


— — usbercgt) Weiten 
Am ebruar. demarkt. ( 

auf Termine unverändert, pr. März 274. — r ee loko 

und auf Termine höher, pr. Mai 170. Rüböl loko 


172. 
7 51 Mai 44, pr. Herbſt 36}. Raps 3 Frublahr 418, pr. Herbſt 


Amſterdam, 14. Februar. Bancazinn 57}. 

Antwerpen, 14. Februar. Petroleummarkf. (Schlußbericht). Nal⸗ 
finirtes Tope weiß, loco 19 bez., 19 Br., der M 2 ir 
ver April 19 bez. 191 Br., per September Dezember * B 

London, 14. Februar. Havannazucker 223 nominell. ek kugal 


a 
London, 14. Februar. An der Küſte angeboten 7 Weizenlabungen. 


Wetter: Feucht. 
London, 14. Februar. Seed n 28 4 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 10.500, Gerſte 4400 


Hafer 8100 Orts 
Weizen. Verse. Mais, Mehl feſt, Hafer träge. 
London, 14. Februar. Getreidemark: 8550, Gerte 448. 
nt 8 8 ſeit letztem Montag: Weizen 10,550, Gerſte 44 
afer 8 * 
5 5 2 gehalten, 5 5 85 zurückhaltend, Mehl und Gerſte 
ramm, Mais ftetig, Hafer träg 
ull, 13. Getreivemarkt) Weizen 1 sh. höher. 
Wetter: Schön. l 
ewhork, 13 Februar. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
' 9 ger Standard white in Remuort 
74 Gd. do. „ e ladelpbia 78 Gd., rohes Petroleum in 20˙00— 
6%, do. Bide fine 110 1 2 5 9. 5 G. Mehl 4 5 


do. — 5 5 
e ) ln. ne Fairb. . 11. 
re o. 
— nom. Getreidefracht 
nach Liverpool 2 


14 Februar. [An Ber ih e. N 
30 9 Nachts leichter Froſt. Barome 284 Wind: SW. 
en höher beaahit, Salut er ver 1000 Kilogr. loto . 
ark, weißer 166—183 Mark, geringer und feuchter 135 
pril⸗Mai 102191 M. beza 
sach, per Juni⸗ Juli 194, 
Meint 19 95,5 M. G. per Sep hember ⸗ Steher 
— Roggen ſchwankend, per 1000 File r. loko inländiſcher 120 bis 
126 M., feuchter und geringer er 18. ver 


M. Br., 132,5 M. Gd., 
Mi. Jun 138.—137,5 A beg, 98. SunieSuli 140—133.5 M. 
Juli⸗Auguſt 140.5— 140 M. 550 pes September Oktober 142.5 
— Gerfte unverändert, per 1000 Kilo loko Märker, Oderbruch und 
eme 113—118 Hal, geringe 100—106 M., feine Dunlität 
120-140 M. — Ha ſtille, per 1000 Kilogramm loo mn 
— 110—118 M. Aiker edo fen unverän ver 
Kun gr. ver April⸗Maſ 305 M. Gd., per September⸗Ottober 280 M. 68. 
— Winterraps per 1000 Kılo — F. Br. u. Gd. — Winter⸗ 
br vi en an nerhmberi DIE 1000 Kilo per April Mai 305 M. Gd 


hlt, Mai⸗ 


a eng „Kar ©. er Rand u 3 8 100 
d leko ohne Faß einig keiten . 8 
bur 78 N. Bias per Apt Bi 70.5 Mark Dr. per — 


ktober 62,75 M. Br. — Spiritus feier, per 10,000 Liter pet. 
ſeto Ine Faß 512-514 M. besabit, 5 W. ber . —.— 525 
51,2 M. bezahlt, mit gab — M. Br. u. Sebruar 
M. G., ver . 2852.2 M. bez., — . 8 
537-538 M. bez., per Juni Juli 544 
N aa 55,3 M. Br. u. Gd, per Auguft = Sate 


8 Weizen — M., Roggen 133 N., Rühfen — M. 


78 M., Spiritus 51,7 — Petroleum loko 8,65 M. — 

bez., Regula. 8,65 M. tr., alte Uſance 8,9 M. tr. bez. 
Heutiger Landmarkt: Weizen 128 . Roggen 1 120-132 

Here 115126 N. ar 110-128 M erben Feber 140-2175 

7 bſen — 54606 — 

— — 12—15 M. da N Oſtſee⸗Ztg.) 


Ze en 


N . Be: Sept. Ditober — u — Gekündigt — Ztr. KRlündigungäpreis — M. Bi 80.807 bez., per Mai⸗Juni 78—78,7 ver Furt; da 
8 ver 1000 Rilogt gu Bub, ver Seytenter Dikober d 

3 Rogge 000 Kilogramm loko 115 —137 nach Qualität, in 526 

5 te ebe — 1 guter * feiner 135—136, befefter ee kanne (Standart 2 per Ctr. mit 

. 8 Bahn bei, Den pe Diet en Monat und per ebruar - Wän, 197,5 1 me: von 100 ener, lolo — bez. dieſen Monat 245 

0 puls bt 38 bez., peil Mat 139, 9135.2 10 per Mai⸗Juni 3 und per — 71 bez., per Sey 

I! eſſerung, an eier alle Artikel partizipirten. 140,75—1 1541 Br ver Juni⸗Juli 141 170-183" bezahlt, per | — an Gekündigt — Cenin 2 

N Loco» Weizen feit, Für Termine entwickelte die Platzſpekulation Juli⸗Auguf — bezahlt. Gekündigt Etr. Kün digungspreis — N. piritus. Per 100 Net 4 = Prozent = 10,000 Liter! 
— 7 en Deckungsbegehr, deſſen Befriedigung eine Steigerun r. K per 1000 Kilogr. loko ohne Faß 52,5 bezahlt, loko mit Faß — bezahlt, per 
N de Wege brachte, obwohl ziemlich ſtarke Realiſations⸗ Gerſte per 1000 Kilogramm große und kleine 100-200 nach Monat und per Februar⸗Mär 12 ablt, per April‘ 
0 penlauſe Fe Ausführung kamen. Nach Schluß wurde über Notiz Qualität. 53, 5 3 bezahlt, per ai⸗ Juni 54 x 

0 hlt. Hafer per 1000 K ib n nach ec 1 ei: Juli 54,9—55,2 bezahlt, ver Juli⸗Auguſt 55.9—56,2—56,1 
Loco⸗Roggen ging zu behaupteten Preiſe mäßig um. Im dieſen Monat —, per April⸗Mai 5 bez., per Mai⸗Juni 1 per Aug tember 56,1—56,4 bezahlt, per September⸗ Ott. 

5 Terminverkehr 1 recht feſte Stimmung. Die Feſtigkeit des] nom., per Cant. 1225 bezahlt. Getunte Centner. — Künd Gekündigt — Liter. 

5 marktes übertrug ſich auf dieſen Artikel, für welchen die Platz⸗ — M. ver 1000 Kilog Bromberg, 14. Februar. 1 der Handelskammer! 
ſpekulation Gena mit lebhaftem Dedungäbegebt auftrat, fo . 25 es Mais lofo 138-145 nach Qualität, per dieſen Monat — M. Weizen ruhiger, hochbunt und glaſig feinſter 175% 
1 unter einer Beſſerung von etwa 1 M. zu ziemlich regem Handel Donaumais —.— M. bez., l — bez. — Gekündigt — bellbunt ee 5 5 — Qualität 145-170 Mart, abfallende DW 
| Loco Hafer behauptet. Termine befier. Roggenmeb! fe, | Etr. Kündigungspreis — M. per 1000 Kilogr 110 — 135 Mark. — Roggen behauptet, lolo ländischen 
0 aber fill. Mais in effektiver Waare knapp. Termine beſſer. Rüböl erbſen ı ochwaare 150 — 220, — 135—145 per 1000 | 122 — 124 Mark, mittlere lität 117 — 118 Mark, at 
ſetzte den Pariſer Nachrichten entſprechend, matt ein, befeſtigte ſich aber Re r nach Dualen. er 112 — 115 Mark — Gerſt — nominell, Br aun, 
; Bald wieder und ſchloß etwa + M. höher als geſtern. Herbſt veränderte een per 100 Kilogramm unverſteuert 120-130 M., große und kleine Müller 1 e 105 15 
i ſich gar nicht inkl. Sad. per dieſen Monat 20 0 5, Ber per Bebra Peer 19,95 A8. Ioco 105 1 
ö etroleum preishaltend. Spiritus erfreute ſich lebhafter | ver April Mas 20,05 —20, 10 bez., e a bezahlt, per 
N Kaufluft und durchgängiger, nicht unweſentlicher Steigerung, ſchloß | Juni⸗Juli 20,25—20,30 3 72209 75 
| auch feſt. Weisenmebl Ir 00 26 Au: N. 0 24.50—22.75 Nr. 0 
(Amtlich) Weizen per 1000 Kilogramm loko 120—202 Mark u. 1 22,00 — 21,00. Roggenmehl Nr 56. 4,50. — 280. Nr. O u. 1 
| nach Qualität, per dieſen Monat — bez., per April⸗Mat 188,5—190 | 20—18,50, 5 Marken über Notiz bezah 
bis 189,75 bezahlt, per Mai⸗Juni 191—199)5 bezahlt, per Juni⸗Juli Rüböl per 100 Kilogramm loko ne 55 78,7 bez., ohne Faß —, 


5 193,5—194 bez., Auli- Auguſt — berablt, Auauſt⸗September — besahlt, I per diefen Monat und ver Februar ⸗ März — bezahlt, ver Avril: 


SR 4 Por n een ten 3 905 Ya für 1 RE a Gesch f ig Andi —— in W 3 
1 1 nlagen und fremde, feſten Zins tragende iere konnten ut normales Geſchäft für inländi iſenbahnpriori 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. dehnen und theilweiſe etwas beſſer Heller. N 3 recht feſt und theilweiſe gefragt. 


— 85 — 155 — 7 865 175 5 5 1 a. ee ne maten Geſchäftszweige waren im Allge⸗ Bankaktien waren feſt und ziemlich lebbaft: Diskonto⸗ 
in U eſter Haltung un (4 in dieſer eziehung au ie meinen fe et mäßigen I d d # 
nftigen Meldungen und theilweiſe höheren i en welche von Der Privatdiskont wurde mit 2} pCt. G. notirt. )))))VFFFCCFCCCCCbCC Bge chg 


duſtriepapiere waren ziemlich feit und ruhig; Montan 

Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien In ) 

dit Böbeien Auen e a 55 Beunsofen Waren Bebaupfet, | 7708 beſſer. Laurahütte und Dortmunder Union lebhaft. 
Von den fremden Fonds lind Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche und höher, Berlin⸗Hamburg 4proz., n Altona⸗Kiel höher. 

vorübergehend etwas ab, doch trat in der zweiten Pallte der Börſenzeit | Noten als etwas beſſer zu nennen, auch Ungariſche Goldrente und — 

aufs Neue eine Befeſtiaung ein. Italiener waren recht feſt 


Umrechuungs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 aD = = 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd. Wah en = 12 Mart. 100 Gulden holl. Währung = 170 Mark. 
1 Mark Banco = 1.50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling = ark. . 


ee fremden Börſenplätzen vorlagen. Die Kurſe ſetzten auf ſpekula⸗ Auf internationalem 
tivem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und das Geſchäft zeigte ſich für 
3 — 94 Hauptdepiſen ziemlich nregſam. Im weiteren Verlaufe 


Verkehrs ſchwächte ſich die Haltung in Folge von Realiſationen 


Wechſel⸗Kurſe. Auslandiſche Fonds. Eiſenbahn⸗Stamm Berlin⸗Oresd. St. g. 4103.00 5 — Vit. B. Gral 5 
Anfterd. 100 fl. 8 T. Pi wyork. St.Anl. 6 128,0) G [und een Aktien Berl. 9 er ont 102,60 G 5 


Br, u. 50 r 


Bomben Fer 
ri 100 Fr. 8 za 

5 1 8 T. 45 00 60 55 
00 R.3 W. 6 200,90 b 


do. 0. 7 102,60 G 
nnländ. Looſe — 47,80 bzG 1 4 
talieniſche Rente 5 87.75 bh Aiden er 1 
do. Tabaks⸗Obl. 6 100,80 1 Berlin-⸗Dresden 0 


Oeſt. Gold⸗Rente + 2 BD 8 Zerlin⸗Jamburg 17 do. Obligat. gar. 5 
Bei 10 . E l J do. Papierftenteitt| 79 fte ch derb ö 
25 do. ng.“ 8. 
Evers et) 2 © de 55. Oft Pen gar | 77,10 0 
e Bi ne 08: 
asp pi. St, es do. 40 Vorarlberger gar. 5 85,20 G 
00 


„St. 
gi. Miubadſen c 20,475 G Peſter abe 


S8 
8 
S SS 


Grund⸗K. 5 100,20 G 

Pomm. H.⸗B. I. 12005 109.20 bz 

Ku 006 105,00 bz 

i 
g 5. 

Schleſtſche 4. [100,80 3 59. III. l. 100 143110000 b Bels⸗Gneſen 


"Bayer. Anl. 1870 4 1101,80 & B.⸗Kr. B. unkb. Oſtpr. Südb. 
Sun. 1880 4 101,00 6 5 1 1106 110.90 G Poſen⸗Creuzb. 
30 88 40 05 90. 15144 19% 50 8 R. Oderuf. St.⸗P. 
£ “>o. 00G. Jo. 1001780 %% |Snalbaın 


2 8577506 0 Gant 140% 115.0 8 Site gerd. 1 
N 15 209 50 60 = = 59 109,10 05 Weimar⸗Gerg „ | U 48 . IKaſch 


f derb. gar. 
1 Br. ni 180714 1183.00 ur 126 25 G Kronpr⸗Rud.⸗B. 


—— . men Eiſeub. vemb. Fl = 


Berl.⸗Stett. St. Al 41 Jabg. 119,20 Ef do. gar. II. Em.5 


5 


— 
— 
— 

— 
2 

— 


do. Wechslerb. 
rivb. 


. 13 do. do 6 Faſch.⸗Od. g. G. Pr. 5 |100,00 6 
8 Ba une: ‚Bio „58 deln Nied ee 00 50 25 Best. Nrom Gld.⸗ B. 103.90 558 
Nuß Noten 100 N 202.25 ba do. Li 4 | 54,60 bo 29,75 Reic.-B. Gold.⸗Pr. 00 G 
= insfup der Heimabant. |" tr. Si. 89 at. 6 20280 03 10 890 5 1 em 5 eee 
a 12 C Lombard . 73 . 10 90 0 55 2 55 5 80 b EOS 955 4 f 15 hs ee IHR 85 
— 4 55 N uſſ. Eng 5 | 88, Starg. Poſen gar. } . = ark.⸗Aſow gar.! 40 
3 r gt 10 des 20.18026 | 6120 @ fie neren 0, | 2690 een mar des ien | 1 Chart Fremen. 9% | 8975 @ 
Kon a 5. Anl. 4 104.00 eb do. do. kleine 5 3 IWeim⸗Gera (gr.) 4 70 bz Magd. ⸗Leipz. 04, G Tür. i . 65.70 b. 
eee 59 | po. konſ. Ani. kn | 50 W do. 24 bonn. 2 48 Zum 2 Mi 1 1110385 258 
2 N 5 | 85,40 b Werta⸗Babn enen, 08 0d 800 ( 
Kur-u.Reum. Sch. ' 99,00 bi Anleibe 18775 . ur bo. ba. 4071870 104 en e 
2 5 44102 89 b. do. 18804 71.25 bzG P i a do. do. I. 11.187815 Kursk⸗Chark.⸗Aſowſo 
2 N N 1 6 5720 8 4 60 B Ih Kue Ae gar. 5 
brief 0 30 € öh. Weftb.(gar.)| 74 1125,25 7 eine 5 
none} bo. 1 57.20 ebyB Dur Vobenbach | 6° 13370 @ 811 5 
vu do. Botn See 90 b Elf. Weſtb. (gar.) 5 89.50 G 4 2 
; 5 { 18 Pr. ei ei 15 38 Gal nz Jos. 5 82.50 G in rn 5 
0. 0 665 135 3 al. (C.⸗L.⸗B)gr. 77 2120,20 ; R riaſy 5 
gun ee Pr 15 do. Boden Kredit 5 8. 185 G9 77 0.80 8 31 RjälanKoslom. 8. 
f 115 ie gar. 40 70,10 ebzG 70 9400 G Robinzt⸗ Bologone 5 ſerdeb. 90 Bra 10 
Türk. Anl. 1865 burg, 60 by 440 do. II. Em. o , f 137.25 
do. Looſe vollg. St.] b hi 306 (schuſa⸗IJwanowo g. ö 85 sah t 
Ung. Golbrente c 80 9 . 30 G Mac ichausZerehn, 5 a 5 f 
do. do. 4 | 74,60 b do. B. ER 40 30 G e 5 4 | 
bo. Gold⸗Inv. „Anl. 5 93.00 bz Reichend. Bar. Re 4 III. Em. dr 10 
do. Papierrente 5 73, ä G $ dar m 6 1 
do. Loose 1921,00 46 nuf Sücd. 4 10292 9 ie 16 
do. St.⸗Eiſb.⸗Anl. 5 | 96,30 55 B iz. Unionsb do. do. v 25 B 33 
do. Gold⸗Pfdor. 5 101.50 G tee bo Sieber. wah 31 
do. . 0 50 B 2 16 
eren: Certiſtrate A 00 G Dividende pro 1881. Scherin 510 N 
D. G. ee 11015 1107,90 6 ( 7900 A red. ci 2% 85 Sn. Be 1 1800 90 e Zink 0 40 
2 9 (gr. 00 bz - 2 90 
— Wealgg H. 5 Ir rüds. 109 aA 108,40 „ War. En! 205,50 bz 2 > 8 1 Raflenve . ae 
ET 10.40 OEBRIV.Y.VLb 10 c 92 85 75. 50 00. eu n & 
e (11000 h e G c @ 5 on fe 
Aude. Pen 99. = Bresl Disk. Ban 
30 


S & 


Werrababn 1. Em. . 


8 en; M ter 
10 5 


S 


83 


SET: 


E 


= ge Hahn! 


. Bl. . 900 8. 5 


Die Behr, 114 
Dresdener Bank 9 
Dortm. Blv. 508 64 
Eff.⸗Maklbk. 503 154 
Goth. Grundkrdb. 
bo. do. neue 40 
Hamb. Komm. Bk. 
Landw. B. Berlin 
Leipz. Krd.⸗Anſt. 


SSS 


5 SSS 
S888 88888 8888 


SSS 


882 


Ses SSA 1 


BES 


5 1880, 81 rz. 10004 
. H. A.- B. 1 15 120144 106,50 bs 
ale ee 
=4.1341126,30 bi 1 LN N 
"rare at 1612500 G VIII. 5 1014 | 97.00 bz do. gar. 7 7 un. 
Dia. % lei 5 1117.60 by 5 95. „B. A. G. Cert. 4101,25 bi & heran ade 79,00 b Leipz. Disk. 
II Abth.]) 114 25 8 Schl. Vodkr.⸗ Wibr.ö 1103,20 2 nd Obligationen. Oeſt.⸗F. S., ‚lg, a 3 383.20 00 agb. Privatb. 
e dee 185.25 0 e. do. m. 110 107,10 G Ber MALLILS, 4100200 3 pe. do. gar. 1874 do. 3 1376,75 © 
rg o e 4 | 98,60 G 8 1 ale. 1 9400 8% 8. 15 ane 80% 366.00 G 
7 Fl.⸗Hgoſ 27.60 Sekt, Nat H. K. G. 5 1101,90 G 103,90 bz 3 890 5.105,60 bz 
Mein. H. Pr. Br. 4 17008, [do. dor. 104 1103,10 b. 150 Ser. 5 1042 5 bad do. U. Em. 5 109. Gebiß 
Disenh, 40 Th 114650 ba do. Do. rz. 11044 98.50 bach do. Nrbmb. gar. 5 85 90 bid 


Deut 25 Verlag von W. Decker & Comp. (Emi Rotel) in Poſen. 
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do. Lein. Kramſt. 
Weſtf. Un. St. Pr. 


sere 


